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jVcuc Hngriffc gegen Kode 304 .
Englischer Vorstoft gegen Le Transloy —

Russische Angriffe beiderseits der Aa und

an der Goldenen Bistriz .
Amtlich . Großes Hauptquartier , de « 28. Ja -

puar 1917 .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Nach starkem Feuer gelang eS englische « Abteilungen , sich
in einem kleinen Teil unserer vorderste « Linien südwestlich von
Le Transloy ( nördlich der Somme ) einzunisten .

Bei de « übrigen Armeen herrschte , abgesehen von zeit -
weiliger Steigerung des Feuers iu begrenzten Abschnitten uud
vereiazelten Borfeldgefechtev , Ruhe .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeueralfeldmarschallS Priuz

Leopold von Bayern .
An der » a war der Artilleriekampf stark . Auf beiden Fluß -

ufern geführte Angriffe der Russen scheiterten verlnstrcich .

Front deS Generaloberst Erzherzog Joseph .
Im MesteeaneSci - Abschnitt an der Goldenen Bistritz mußte

tnfolg , überlegeneu rufstschen Druckes die Bertridigung näher
a » das östliche Flutzufer gelegt werden .

HerreSgruppc des GeueralfeldmarschallS
von Mackensen ,

Keiae Ereignisse von Belang .

Mazedonische �rout .
Bei Gefechten von ErkundnngSabtrilungrn in der Struma -

Niederung errangen die Bulgare » Bortrile .
Der Erste Generalquartirrmeister .

Ludendorff .

Em feindlicher Truppentransport -
Dampfer versenkt !

Berlin� 28 . Januar . Amtlich . Eines unserer Untersec -
boote hat im östlichen Mittelmeer am 9. Januar einen be >
waffneten vollbelaüenen feindlichen Frachtdampfer von
zirka 5999 Tonnen , am 15 . Januar den bewaffneten
englischen Tankdampfcr „ Gorfield " ( 3838
Tonnen ) mit einer Laidung Kohlen und Oql von Malta nach
Port Said versenkt ; der Kapitän des Dampfers „ Gorficld "
wurde gefangen genommen .

Dasselbe Unterseeboot hat am 25 . Januar etwa 259 Ser -

meileu östlich vou Malta einen östlich steuerndeu b e' w a f f °

neten seiudlichen Truppcntransportdamp -
f c r . der von einem französischen Torpedoboot geleitet wurde ,
durch Torpedoschuh versenkt . Der mit Trup -
Pen vollbesetzte Dampfer sank nach zehn Minuten .

Troelftra über die stanMsihe
Parteimehrheit .

Man schreibt uns aus Amsterdam :

Der französische Parteivorstand hat den Vorschlag der hollän -
dischen Mitglieder des Exekutivkomitees des I . S . B. , eine Zu -
sammenkunft von französischen und englischen Vertretern mit den

holländischen und belgischen Komiteemitgliedern — unter Hinzu¬
ziehung des Genossen Branting — zu veranstalten , um über den

Antrag auf Einberufung einer Bollsitzung des I . S . B. zu beraten ,

rundweg abgelehnt . Genosse Troelstra schreibt nun in „ Het Volk "
vom 23. Januar über diese Weigerung : �

Man beachte wohl , es handelte sich um Behandlung eines An -

trags und um nichts mehr . Darauf ist nun eine schroffe Weigerung

gekomuen . Der französische Parteivorstand will den Punkt , der

jetzt den Sozialisten aller Länder als die brennende Frage des

Augenblicks erscheint , nicht einmal besprechen . Er ver -

weigert jede Ueberlegung auch mit dem Organ , das als Bevoll -

mächtigter aller angeschlossenen Parteien berufen ist , die Interessen
der Internationale zu beherzigen . Er weigert diese Ueberlegung
in « inem bedeutungsschweren geschichtlichen Augenblick , jetzt wo

jedes Zaudern , jede Verzögerung der Sammlung der proletarischen

Kräfte aller Länder zum Hinwirken auf einen , auf die sozialistischen

Forderungen begründeten Frieden bedeutet , dah man das Feld

Hbenübericht .
Amtlich . Berlin . 28 . Januar 1917 , abeudL .

Auf dem Westufer der Maas sind mehrere
französische Angriffe gegen Höhe 394 gescheitert .

Au der Z l o t a Lipo wiese » oSmanischc Truppen
wiedrrheltc Angriffe der Russen ab .

»

Le Transloy liegt ein Stück westlich des mittleren Ab¬

schnitts der Straße von Bapaume nach Sailly . also in der tiefen
Einwinlelung der englischen Front . — Der Mestecanesct - Ab-
schnitt liegt nordwestlich Dorna Watra und westlich Kimpolung
im südwestlichen Zipfel der Bukowina .

• •

der österreichische öericht .
Wie » , 28 . Januar . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Zkriegsschauplatz .
Nicht ? von Belang .

Heerröfront des Generaloberst Erzherzog
Joseph .

Westlich von Baleputna drang örtlich überlegener Feind
in unsere vordersten Gräben ein . Unsere Kampflinir wurde

auf dir nächste Kuppe verlegt .

HerreSfrvnt des GeueralfeldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern .

Bei den österrrichifch - ungarischeu Kräften nicht ? von Br -

lang .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

> Der Stellvertreter deS Chefs de » GeueralstabeS .
v. H » e s e r , Feldmarfchalleutnant .

' "" 1 — - r - j — i i

für die imperialistischen Treiber aller Länder
freiläßt , die Fortsetzung des Krieges . Eroberung , Befestigung
der Herrschaft des Großkapitals , Vernichtung des VolkSeinflusscs
und der proletarischen Macht wollen .

Die französische Partei lädt durch einen sol -
che » Beschluß wahrlich eine furchtbare Vcrant -

Wartung auf sich .

Für die niederländische Delegation im Exekutivkomitee wäre
es nun die Frage , ob sie nach dieser trotzigen Zlbweisung ihres Er -
suchens um Ueberlegung die Verantwortung für ihr weiteres Ver -
bleiben im Komitee noch weiter tragen könnte , wäre es nicht , daß
der Beschluß der französischen Parteileitung an sich schon bewiese ,
daß man es hier mit einem letzten verzweifelten Ver -

such zu tun hat , um das abzuwenden , was — sofern man

fich nicht außerhalb der Internationale stellen
will — nicht mehr abzuwenden ist . Ist doch der Be -

schlntz mit 13 gegen 11 Stimmen gefaßt worden . Das zeigt , daß
es nicht lange mehr dauern kann , bis auch die französische Partei
ihre übernationalistische Periode überwunden

haben und wieder zum normalen Denken und Fühlen
einer Abteilung der Internationale zurückkehren wird .

Und da doch jemand den sonst verlassenen Posten besctzthalten

mutz und da eS die hoffnungslose Verwirrung unserer Tage nur

verschlimmern würde , wollte man erzwingen , was wachsen

muß und wird , darum werden wir wohl gut tun , die unwohl -
wollende Haltung der französischen Mehrheit nicht zu schwer zu
nehmen und eben noch zu warten , bis sie einsieht , daß sie w i e d c r

sozialistische Politik treiben mutz . "

Es ist klar , daß ein so besonnener , seiner Verantwortlichkeit so

sehr bewußter Genosse wie Troelstra nicht leicht zu dem Entschluß

gekommen ist , einen so ungewöhnlichen Schritt zu tun , wie es diese

öffentliche Rüge der politischen Haltung einer Partei der Jnter -
nationale durch den Sprecher des zentralen Organs ist . Ader dieser

Appell an die öffentliche Meinung des internationalen Proletariats
war der einzige Schritt , der angesichts einer Politik möglich war ,
die die sozialistische Internationale als selbständiger politischer

Faktor und als Friedenskraft einfach ausscheidet . Hoffentlich geht
die Erwartung des Genossen Troelstra bald in Erfüllung , daß die

französische Partei die Tendenzen einer Mehrheit , die tatsächlich nur

noch eine erkünstelte ist , überwindet — sei es , daß die jetzige Min -

derheit zur Mehrbeit auch in den beschließenden Körperschaften der

Partei wird oder — was noch herzlicher begrüßt werden müßte —

daß auch bei den führenden Personen der Mehrheit das alte Be -

wußtsein der gemeinsamen sozialistischen Ziele und der in Zdat und

Tat bewährten Kameradschaft wieder zum Sieg gelangt .

Krieg und Kriminalität
öer Zugenölichen .

Nicht immer haben berufene Federn die Kriminalität der

Jugendlichen behandelt . DaS gilt besonders für die Kriegs -
zeit . Um so tvohltucnder ist es , wenn man auf eine Dar -

stcllung stoßt , die mit Verständnis und der nötigen Oualist
keition dieses schwierige Gebiet behandelt . Der unfrciwilllgeu
Muße des Stellungskrieges verdankt die Arbeit des Amts -

richters Dr . Hellivig „ Der Krieg und die Kriminalität der

Jugendlichen " ihr Dasein , deren Verfasser damit die erste »
Bausteine zur Erforschung deS auch für die Arbeiterschaft sehr

wichtigen Gegenstandes der Beziehungen von Krieg und Ver¬

brechen zusammengetragen hat . Das Buch ist durchzogen -

von einem glühenden Glauben an eine bessere Zukunft , von
einem unerschütterlichen Optimismus hinsichtlich der Wiederkehr
internationaler wissenschaftlicher und kultureller Arbeit , von der

Hoffnung , „ daß es . . . einstens möglich sein wird , daß die

Menschheit sich ohne diese kulturwidrigen Greuel ivestcrökit -

wickelt " ; es hält sich frei von allem engherzigen Chauvinw
muS , von allem Haß gegen den Feind ; es atmet nur Haß
gegen den Krieg .

An hinreichend zuverlässigen wissenschaftlichen , besonders
statistischen Unterlagen zur Erforschung des Themas fehlt eS

freilich noch , so daß man nur mit großer Vorsicht ' allgemeine
Schlüsse über die Bewegung der Kriminalität der Jugendlichen
in der bisherigen Kriegszeit ziehen kann . Immerhin scheint eS
mit weniger Sicherheit festzustehen , daß die Kriminalität
der Jugendlichen i m a l l g c m e i n e n in der ersten Kriegs -
zeit etwas sank , dann aber schon von Ende 1314 ab ziemlich
regelmäßig stieg . Unter den Mädchen allerdings ist von An¬

fang des Krieges an eine fortdauernde Zunahme der Gcwcrbs -

unzucht zu beobachten . Wohl eine Folge der nie ganz über¬

wundenen , besonders stark in den ersten Kriegsmonaten ein -

getretenen Arbestslosigkeit , des ungewohnten Garnisonlebens
in manchen Städten , der mangelnden elterlichen Zucht in
vielen Kricgerfamilicn . Auffallend ist die Steigerung der
Kriminalität unter den Jugendlichen von 12 — 14 Jahren , die

anscheinend noch mehr als die etwas älteren Jugendlichen in

folge mangelnder sittlicher Reise entgleist sind , ein neuer
Beweis für die alte Forderung der Heraufsetzung des Straf
Mündigkeitsalters .

Jntercffanter als die heute noch wenig verwertbaren

Zahlenangaben ist die Art der Kriminalität , soweit sie durch
den Zlrieg beeinflußt ist . Betrügereien , die sonst vielleicht
auch , nur in anderer Form , erfolgt wären , knüpfen jetzt an

Kriegserschcinungen an . Die durch übertriebene Zcitungs -
berichte , Kriegsschundliteratur und allerhand Schundfilms
aufs äußerste erregte Phantasie der jugendlichen Burschen und

Mädchen wird zu einem Anreiz der Kriminalität . Kriegs -
spiele führen zu Schlägereien , Jugendliche kanfcn sich Re¬

volver und richten damit durch Leichtsinn und Fahrlässig -
keit vielen Schaden an , andere Jungen wieder brennen

durch , sie wollen zum Kriegsschauplatz , um zu „helfen "
und suchen die Mittel zur Reise oft auf unlautere

Weise zu erwerben ; jugendliche Großmannssucht uud

Prahlerei führen zum Diebstahl militärischer Ehrenzeichen
und Ausrüstungsgcgcnstände , zur Fälschung militärischer Aus¬

weispapiere , niit denen ihr Träger vor seinen Altersgeuoffeu
paradiert ; oft sind auch gute Motive , so der Wunsch , Liebe :

gaben ins Feld zu senden , eine Quelle strafbarer Hand¬
lungen .

Eine bunte Reihe von Straftaten , die tvir hier nur flüchtig
andeuten konnten , verdankt , wie Dr . Hellwig an zahlreichen
Beispielen nachweist , dem Kriege ihr Dasein . Bei der Dar -

stellung der Ursachen dieser Kricgskriminalität der Jugend »
lichcn geht der Verfasser von rein soziologischen Gesichts -
punkten aus . Das Verbrechen ist ihm vor allem eine soziale
Erscheinung , und ohne daß er es ausdrücklich betont , beschäf¬
tigt ' er sich nur mit solchen Ursachen der Kriminalität , die in
der sozialen Lage wurzeln . Nicht l)ie vom Krieg wirtschaftlich
verschonten Schichten sind es , deren Jugend der durch den

Krieg erhöhten Gefahr , kriminell zu werden , besonders zahl -
reich erlegen ist , sondern die Kinder der Kreise , in deren

Familien - und Erwerbsleben der Krieg mit zerstörender Gc -
walt eingegriffen hat .

Die sozialen Verhältnisse , die der Krieg geschaffen , haben
in doppelter Weise an der Steigerung der Kriminalität

Anteil , unmittelbar durch die Gestaltung der ArbcitSverhält -
niffe , die Teuerung und die Ernährungsschwierigkeiten , mittel -
bar durch die Schwächung der beiden wichtigsten Erziehungs -
faktoren . der Schule und des Hauses . Die Arbeitslosigkeit
der ersten Kriegszeit hat über viele Familien bittere Not

gebracht , viele aus Arbeit und Dienst entlassene Mädchen



der Prostitution in die Arme getrieben und die jungen Burschen ,
die sich oft aus der Lehre fort auf die Straße ge -
setzt sahen , allerlei Versuchungen ausgesetzt . Im späteren
Verlauf des Krieges bis in die Gegenwart trat zun : Teil
das Entgegengesetzte ein : infolge des Mangels an Arbeitern
bekamen jugendliche Personen relativ hohe Löhne , wie sie sie
bisher überhaupt nicht kannten , über die sie nicht vernünftig

verfügen wußten und die so in gleicher Weise , wie die
Kot der ersten Kriegszeit , kriminell verhängnisvoll »oirkten ;
die Notwendigkeit , Jugendlichen Vertrauensstellungen bei der
Post , als Kassenboten usw . zu übertragen , die im Frieden nur
ältere , gefestigte Männer zu erhalten pflegen , hat nianchen
auf die Bahn des Unrechts gelockt . Jede plötzliche und ab¬
norme Veränderung der gesellschaftlichen Verhältnisse wirkt
eben ermunternd auf die bei vielen im Verborgenen
fchlumnienden bösen Triebe , die in normalen Zeiten durch die
Bande der Erziehung und der Zivilisation geordnete Wirt -
schaftliche und häusliche Verhältnisse gefesselt sind .

Dazu tritt die von Hellwig als „ erziehungswidrigc Ein -
ftüsse " bezeichnete Verbrechensursache . Der Vater und die
älteren Brüder sind jetzt meist eingezogen , die Mutter mutz
außerhalb des Hauses arbeiten , weil die Kriegsunterstützung
zur Lebensführung nicht ausreicht ; der Schulunterricht erfährt
andauernde Störungen u. a. durch die Einziehung der Lehrer ,
Verkürzung des Unterrichts . Er ist als Schüler noch mehr als
sonst auf sich allein angewiesen , dem Spiel auf der Straße mit
ebenfalls der häuslichen Zucht entbehrenden Altersgenossen
überlassen . Als Schulentlassener entbehrt er jedes häuslichen
Einflusses und genießt oft eine bisher ungewohnte persönliche
Und wirtschaftliche Selbständigkeit . Was Wunder , daß unter

solchen Verhältnissen die Kriminalität der Jugendlichen steigt .
Die Kriegsschundliteratur und die Schundfilms haben sich
auch ganz auf der Höhe der Zeit gezeigt , sie haben ebenso
wie die Kriegsindustrie ihre Betriebe umgestellt , und aus

Bussalo Bill und Nick Carter sind jetzt „ Spione " und „ Im
Kugelregen " , „ Mit unserer Garde in Feindesland " geworden ;
es ist die alte Ware mit neuer Aufschrift .

Der Verfasser legt das Hauptgewicht auf eine groß¬
zügige Erziehungsarbeit an der Jugend , auf weitestgehende
lozialpolitischc Maßnahmen auf dem Gebiet der Arbeitslosen -
Unterstützung und Arbcitsvermittelung , aus die Förderung des
Vereinslebens der Jugendlichen , auf die Ausgestaltung der

Berufsvormundschaft usw . Unter Anführung berufener Päda¬
gogen (. B. Försters ) äußert er die schwersten Bedenken gegen
die Militarisierung der Jugend . „ Gerado diejenigen , die selber
erlebt haben , IvaS der Krieg ist, werden am wenigsten geneigt
sein , den Weltzustand , in dem solches möglich ist , für das

letzte Wort der Kultur zu halten . Auch werden sie sich nicht
als Verräter an ihrer Mission fühlen , wenn sie der ihnen
anvertrauten Jugend nahebringen , daß für die kommenden

großen Aufgaben der Kulturwclt die Friedensbereitschaft
wichtiger ist als die Kriegsbereitschaft . " ( Förster . ) Scharfe
Kritjk übt Hellwig an der Methode , die Jugend systematisch
zum Haß gegen den Feind zu erziehen , eine Methode , die den

Weg zu jeder künftigen internationalen Kulturarbeit versperrt
und » den Willen und das ernste Streben beeinträchtigt , die

Wiederkehr der Zeiten , . die wir jetzt schaudernd miterleben , zu
hindern .

Wir haben versucht , die Fülle der interessanten Probleme
wenigstens andeutungsweise wiederzugeben . Unsere prole -
mrische Jugend ist es ja , um die es sich hier vorzugs¬
weise handelt » die » Jungen und Mädchen , die die Träger
unserer Bewegung werden sollen . Nur ein körperlich ,
geistig und moralisch hochstehendes Geschlecht wird imstande
sein , das Vermächtnis , das unsere Väter uns in dem

Kölzen Bau einer einigen Arbeiterbewegung hinterlassen
haben , zu erhalten und zu mehren , die Ideale , die wir er -
erbt haben , in praktischer Arbest im einigen Werke weiter zu
verwirklichen . Praktischer Arbeit bedarf es auch gerade auf
dem Gebiet der Jugendfürsorge für den Tag des Friedens -
ichlusses , wenn die Millionen zurückströmen , wenn voraus -

sichtlich Zeiten der Arbeitslosigkeit und der Entlassung vieler

weiblicher Arbeiter und Ailgestellteu einkehren und die

iozialen Mißstände der ersten Kriegszeit zum Teil von neuem
in alter Schärfe zutage treten werden . Dieser Zeit ge -
rüstet entgegenzutreten , dazu möge auch dieses Buch beitragen .

Dr . G. F .

Die Konferenz öer Neutralen .
Stockholm , 28 . Januar . Svenska Tagbladet fährt im

Auswärtigen Amt in Stockholm , daß die Nachricht von

einer geplanten neutralen Konferenz in der Hauptstadt
Schwedens richtig ist . Die Anregung sei von der

schwedischen Regierung ausgeangen . Der Zeit -
punkt der Konferenz sei jedoch noch nicht f e st g e s e tz t

worden .
Svenska Dagbladet erinnert an den letzten amtlichen

Bericht über die nordische Ministerzusammenkunft in Chri -
stiania , in dem von der Notwendigkeit die Rede war , daß
möglich st viele neutrale Länder gemeinsam
ihre Interessen wahrnähmen » Hiermit sei wohl
der Zweck der in Aussicht stehenden Konferenz
Angegeben . . � _

Die Gewaltpolitik gegen Griechenlanü .
Ei « Vertrauensvotum für Briand .

Briand , der dem Drängen nach parlamentarischen Ge -

Heimsitzungen in seiner jetzigen ministeriellen Lage unmöglich
hätte widerstreben können , selbst wenn er grundsätzlich ~ wie

einst Viviani — keine Neigung dafür Verspürte , hat sich in

diesen Tagen des Berichtens und Beratens hinter verschlösse -
nen Türen ein Vertrauensvotuni verschafft . Es ist nicht
glänzend , aber es ist doch immerhin besser als die letzten der -

artigen Voten , die ihn im Dezember auf schon allzu schiefer
Ebene zeigten . Er holte sichs� in einer Frage der Orievt -

aktion , die seine ministerielle Spezialität so sehr ist , daß er

ihr sogar seinen Posten als leitender Minister verdankt .

Diese Orientaktion hat ihm zweifellos in den Geheim -
ützungen , wo sie eine Rolle gespielt haben wird , Gelegenheit
gegeben , sein Talent als Einfänger mit paukenden fran -
' . ösischen Phrasen spielen zu lassen , und nunmehr hat er die

Möglichkeit , an dem Votum der Kammer abzulesen , inwie -

weit sich sein Spiel bewährt hat . Wie gesagt , glänzend ist
das Votum nicht , denn schon die Zahl der Stimmen , die in

der Griechensache Verwahrungen gegen seinen Weg für an -

gebracht halten , hat Gewicht . Aber zunächst ist es doch ein

Votum , und für va banqus - Spieler , die sich nicht an Skrupel
( ehren , reicht diese Tatsache aus .

In der französischen yammer wurden am Sonnabend

sechs Tagesordnungen eingsbmcht . Zu Beginn der öffent -

liehen Sitzung erklärte Ministerpräsident Briand . die Re¬
gierung nehme nur die Tagesordnung Lenoir
a n , welche der Regierung einfach das Vertrauen ausspricht .
Diese Tagesordnung lautet :

Indem die Kammer das Attentat vom I . Dezember brand -
markt , verbeugt sie sich achtungsvoll vor dem gefallenen Opfer .
Wenn Frankreich vor der Welt mit Recht stolz darauf sein
kann , seine hochherzige Haltung gegen das von
seinen Pflichten abgewichene Griechenland der
verabscheuungswürdigen Haltung Deutschlands gegenüber dem
seinen Verpflichtungen treue « Belgien entgegenzustellen , so ist zu
erwägen , daß Frankreich wenig st ens bis ans äußerste
Ende geduldig gewesen ist , um seinen Ueberlieferungen treu
zu bleiben und um einem kleinen Volke nicht die Fehler seiner Re -
gierenden zur Last zu legen . Indem die Kammer das Vertrauen
zur Regierung hat , daß sie die Durchführung der uner¬
läßlichen Genugtuung bis ans Ende betreiben wird ,
daß sie fortfahren wird , alle notwendigen Matz nahmen
für die Sicherheit der nach Saloniki gegangenen
Armee zu treffen , ebenso wie für die Einhaltung der von Grie¬
chenland gegenüber dem heldenmütigen Serbien unterzeichneten
Verpflichtungen , und daß sie in voller Uebereinstimmung mit den
Alliierten die Verwendung der Streitkräfte regeln und alle Ent -
fchetdimgen diplomatischer und militärischer Natur , welche die Lage
erheischt , treffen wird , lehnt sie joden weiteren Zusatz ob und geht
zur Tagesordnung über .

Der erste Teil ' der Tagesordnung Lenoir wurde durch
Handaufheben angenommen . Der zweite Teil , der das
Vertrauen zur Regierung ausdrückt , wurde mit313gegen
13 6 Stimmen angenommen , isadann wurde die
gesamte Tagesordnung durch Handausheben angenommen
und die Sitzung geschlossen .

Vtan müßte die von Briand abgewiesenen fünf Tages -
ordnungen kennen , um den Wert der Annahme dieser sechsten
recht bemessen zu können . Sie ist ein Monstrum politischer
Heuchelei und beweist , daß kein Schrauben des Stils aus -
reicht , den Gewaltstreich gegen dos neutrale Griechenland
außer Sicht zu bringen . ,

Bemerkenswert erscheint der Hinweis auf die Verpflich -
tungen Griechenlands gegenüber Serbien . Man darf daraus
lesen , daß die Entente die Hoffnung noch nicht aufgibt , Grie¬
chenland in den Krieg gegen die Mittelmächte hineinzwingen
zu können . Das Pochen auf das Bündnis mit Serbien , das

zur Zeit des Einmarsches der deutschen und bulgarischen
Heere in Serbien von Griechenland für erledigt erklärt
wurde , ist echt venizelistische Politik . Die Entente wird sich ' s
also nicht versagen , den beschrittenen Weg der Gewalt noch
mit weiteren „ hochherzigen " Taten zu pflastern .

*

Briand gegen die Tagesordnung der Sozialisten .
Paris , 28. Januar . Nach Briand sprachen mehrere Rodner .

B e d o u c c von den Geeinigten Sozialisten billigte es , daß die

Regierung die Ehce Frankreichs nicht durch Zerschmetterung einer
kleinen Nation befleckt habe , und erklärte , er bringe eine Tages -
ordnung ein , um die Politik zu bezeichnen , die die Regierung von

morgen ab werde befolge » müssen , nämlich keine Geheimdiplomatie
mehr und Ächtung der griechischen Neutralität . Ministerpräsident
Briand blieb dabei , daß er nur die Tagesordnung Leiwir an -
nehmen könne , und wies die Tagesordnung Bedouce zurück , die

nicht glatt das Vertrauen ausspreche . Die Kammer lehnte
darauf mit 313 gegen 147 Stimmen die von der Regierung
abgelehnte Tagesordnung Bedouce zugunsten der Tages -
ordnung Lenoir ab .

-lson, Deutschland und öer frieden .
Bern , 27. Januar . „ Petit Parifien " meldet aus Washington ,

Wilson sei nunmehr davon überzeugt , daß die deutsche Rsgierung
und das deutsche Volk ausrichtig den Frieden wünschen . Wilson
wisse , daß die Mehrheit des amerikanischen Volkes

infolge der Teuerung schwer unter dem Krieg
leide , und so groß auch die Sympathien für die Alliierten seien ,
wolle es doch nicht noch größere Leides ertragen .
Wilson glaube , für die gegenwärtigen und dih zukünftigen Jnter -
effen der ' Vereinigten Staaten und der gesamten Menschheit zu
arbeiten , indem er den Frieden fordere , und sei davon überzeugt ,

daß die amerikanische Oeffentlichkeit geschlossen

hinter ihm stehe . Dieser Umstand und sein Wunsch , den Frie -
den Herlbeizufuhren , würde » feine künftige Haltung und Politik

ausschlaggebend beeinflussen .

der Krieg auf öen Meeren .
Dotjchast von öer zweiten „ Möwe * .
B e r n , 27 . Januar . Lhoner Blätter melden aus Rio de

Janeiro , neun Mau » der Besatzung des französischen
S e g I c r s „ A s u i ö r e s " und 25 Matrosen des f r a n z ö >

fischen Dreimasters „ N a n t e s " seien an Bord des

portugiesischen Dampfers „ Ceara " in Bahia eingettoffcn .
Beide Segelschiffe seien von dem deutsche « Hilfs -

kreuz erversenkt , die Mannschaft sei von dem deutschen

Schiff an Bord genommen worden . A n B o r d des deutschen
Schiffes hätte sich eine sehr große Anzahl Gefan -

gcnc von versenkte » Schiffen befunden .

Das Seegefecht in öen tzoofüen .
Englische Mekbuirgen haben in den letzten Tagen versucht ,

von dem Seetreffen in den Hoofden geringschätzig zu reden .

Aus Rotterdam verlautet jetzt : Hollärtdifchsn Schiffahrts¬

kreisen zufolge ist in dem Seegefecht an der flandrischen Küste

ein englischerZerstörergesunken und ein z w e i -

t e r so schwer beschädigt , daß aucheralsverloren gelten

muß .

Amuiden , 27 . Januar . Das deutsche Torpedoboot V 69

ist jetzt leer gepumpt . Es wurden im Schiffsraum keine

Leichen gefunden . Die Besatzung des Schiffes besorgt selbst
die Aufräumungs - und Ausbesserungsarbeiten .

Versenkt . Lloyds meldet : Der dänische Dumpfer „ O. B.

Suhr " ( 1482 Br . - Reg . - T. ) , der britische „ Tabasco " ( 2383

Br . - Reg . - T. ) und der norwegische „ Sunniva " ( V89

Br. - Reg. - T. ) sind versenkt worden . Es wird vermutet , daß der n o r -

wegische Dampfer „ M y r d a l " ( 631 Br. - Reg. - T. ) versenkt

worden ist .

Die Kämpfe nördlich Mitau
am 25 . und 26 . Januar .

In der Nacht vom 24 . zum 26 . Januar flaute die Ge -

fechtstätigkeit beide . rseits der Aa etwas ob . Aber schon in den

ersten Morgenstunden begannen sich die Russen zu regen . Sie

stürmten tagsüber an verschiedenen
'

Stellen mit Einsatz
immer neuer Truppenmassen , durch heftiges Artilleriefeuer
unterstützt , gegen unsere Stellung vor . Ihre Reihen wurden
von unseren zähen Verteidigern buchstäblich niedergemacht !
aber iminer Wieder wurden die Lücken durch neue Reserven
ausgefüllt , die in den Tod getrieben wurden . So wurden
z. B. die Letten - Regmnenter . die in den Kämpfen Anfang
Januar fast aufgerieben und deshalb aus den vordersten
Linien herausgezogen worden waren , nach Auffüllung nun
wieder eingefetzt . Aber auch deren Versuche , unsere Reihen
zu durchbrechen , waren vergeblich ! sie konnten nicht einen Zoll
breit Boden gewinnen und mußten Hunderte von Toten und
Verwundeten zurücklassen .

Am westlichen Ufer der Aa gingen unsere Truppen zum
Angriff über und stürmten mit unwiderstehlicher Kraft den
Russen entgegen , nicht achtend des knietiefen Schnees , der
zum Teil noch offenen Sumpfstellen und ' der kaum zugc -
frorenen Granattrichter . Unaufhörlich drangen sie vorwärts
und besetzten die von den Russen eben noch zäh verteidigte
Stellung . Nur in einigen Blockhäusern konnte sich der Feind
noch halten , aber auch diese fielen nach hartnäckigem Kampfe
in unsere Hand . Am Abend des 25 . war die ganze Haupt -
stellung wieder in unserem Besitz . Am 26 . Januar wieder -
holten die Russen ihre Angriffe , wurden aber überall abge »
wiesen .

Diejblufigen Verluste des Feindes waren auch an diesen
beiden Tagen sehr erheblich , die Beute wuchs auf 21 Ma -
schinengewehre und 2 Minenwerfer . Die Zahl der Gefan -
genen erhöhte sich auf 29 Offiziere , 2199 Mann .

tzöhe 304 unö Toter Mann .
FranzösisÄerHceresbericht vom 27 . Januar , n a ch-

mittags . Die französische Artillerie führte auf dem linken
Maasufer Zerstörungsfeuer gegen deutsche Anlagen im Abschnitt
der Höhe 304 auS . Bei Les Eparges ziemlich lebhafter Artillerie -
kämpf . Ein deutscher Handstreich in dieser Gegend scheiterte im
Feuer . Ein anderer Versuch auf einen kleinen Posten bei Main
de Massiges ( ? ) wurde leicht zurückgeschlagen . Die Nacht war
sonst überall ruhig .

Abends . Ziemlich lebhafte Tätigkeit der Artillerie am
linken User der Maas , bei der Höhe 334 , dem Toten Mann und am
rechten Maasufer im Abschnitt von Louvemont und dem Eaurieres -
Walde . In Lothringen wirksames Zerstörungsfeuer un� ' - r
Batterien ; von der übrigen Front ist nichts zu melden .

Der englifthe Vorstoß bei Translop .
Englische : Heeresbericht vom 27 . Januar . Heute

wurden am frühen Morgen von unseren Truppen an der Somme - .
schlachtstont bei Le Transloy erfolgreiche Operationen ausgeführt .
Alle angegriffenen Ziele wurden erobert und es wurde der beHerr -
schende Teil der feindlichen Stellung genommen . Wir machten über
633 Gefangene , darunter sechs Offiziere . Die kräftigen Gegen -
angriffe , die der Feind während des Tages unternahm , um das ver -
lorcne Gelände� zurückzuerobern , wurden durch unser Feuer mit
schweren Verlusten abgeschlagen . Unsere gesamten Verluste waren
sehr gering .

Kämpfe an öer Tigrisfront .
Konstantinopcl , 27 . Januar . Amtlicher Heeresbericht vom

27 . Januar .
An der Irak front nahm der Feind am 24. l. M. unsere

Fellahie - Stellung unter heftiges Artillertefeuer , ging afiac nicht
zum Angriff über . Südlich des Tigris griff der Feind , nach¬
dem er unsere Stellungen unter heftiges Artilleriefeuer genommen
hatte , am 25 . l . M. mit starken Kräften an . Mit sehr schweren Ver¬
lusten gelang es ihm an diesem Tage , ein wenig Gelände zu ge -
Winnen . Zweitausend englische Leichname liegen vor unserer Front
auf geringer Breite . Am 26. l. M. griff der Gegner von neuem an ,
wurde aber vollständig zurückgeschlagen .

An der Kaukasusfront versuchte der Feind vergeblich ,
unsere Vorposten auf dem rechten Flügel anzugreifen .

Die Kriegsleistungen öer englischen
Dominien .

Ueber die Verdienste der Dominien um die englische Kriegs .
sührung beißt es im „ Scotsman " : Kanada bat bereits 433330
Mann ausgebracht . Sir Robert Borden schlägt jetzt eine Steigerung
bis auf eine halbe Million vor . Ein großer Rekrutierungsfeldzug
arbeitet unter einer Central Rccruittng Commission . Die Wehr -
Pflicht wird als ultima ratio erörtert . Denn von den sieben bis
acht Millionen Kanadiern sprechen drei Millionen kein Englisch als
Muttersprache . Annähernd 733 333 sind deutsche und österreichische
Einwanderer , ebensoviele sind Amerikaner . In der Provinz
Quebec ist eine sranzösischsprechende Bevölkerung von annähernd
1 % Millionen . Und unglücklicherweise machen sich die französischen
Kanadier ihre doppelte Pflicht zum Kriege nicht klar . Die sranzö -
fische Bevölkerung stelle nur 13 333 Rekruten . Sogar mit Unter -

stützung von Sir William Laurier , der selbst französischer Kanadier
ist , würde Borden es schwer haben , die schwerfällige französisch -
kanadische - Bauernbevölkerung zur Anerkennung der Wehrpflicht
zu bringen .

A u st r a ! i e n hat ungefähr 333 333 Mann aufgebracht . Be -
dauerlich ist Hughes ' Niederlage mit seinem Vorschlag der allgemei -
nen Wehrpflicht vor einer kleinen Mehrheit . Aber Australien wird
stetwillig weiter seine Leute stellen . Stur Neus eck and hat die

allgemeine Wehrpflicht wirklich eingeführt . Doch soll sie nur zur
Austeckterhaktung eines Kontingentes dienen , dessen Stärke mit dem
Mutterlande vereinbart ist . Neuseeland mit einer Gesamtbevölke¬
rung von 1 338 463 Menschen gegenüber 7 236 643 in Kanada und
4 455 333 in Australien hat durch freiwillige Werbung 63 333 Mann

ausgebracht . Es hat sich jetzt verpflichtet , monatlich 2533 Mann zu
stellen , und dieser Verpflichtung ist eS regelmäßig nachgekommen .

Die Truppen der afrikanischen Union sind haupiiäch -
lich gegen die deutschen Kolonien verwandt worden . Nur eine

Brigade wurde nach Europa geschickt , während insgesamt
63 333 Mann aufgestellt worden sind . Die Union hat damit Glan -

zendes gegen die Deutschen erreicht . Außerdem hat sie ' 43 333 Ein - .
geborene im Kampfe gegen Südwestafrika verwandt . Ueber 13 333

kämpten unter General Smuts in Ostastika . Sobald General
Smuts dort fertig ist . wird die Union mindestens eineDivision
nach Europa schicken . �

Wirtschaftlich geht es den Dominien trotz des Schiffsraum -

mangels gut . Die Äussubr war hochwertig und der Innenhandel
hauptsächlich infolge der Regierungsaufträge kebhast . Die beiden

Kriegsanleihen Kanadas November 1315 und September 1316 ' . nur-
den mit je 43 333 333 Pfund gezeichnet . Gegenwärtig kostet der

Krieg Kanada etwa 233 033 Pfund täglich , eine große Summe für
ein Land von sieben bis acht Millionen Einwohnern . Australiens

Kriegsauslagen werden voraussichtlich 63 333 333 Pfund betragen ,
was im Verhältnis noch mehr ist als Kanadas Leistung . Auch Neu -

sceland hat eine eigene Kriegsanleihe aufgenommen . Es gab
13 333 333 Pfund aus . das macht 13 Pfund auf den Kopf der Be -

völkerung . Seine Krieg sauslagen für dieses Jahr werden auf
16 033 333 Pfund geschätzt . _

Kolonialwaren - Transportkrise .
In Frankreich steht , wie der „ TempS " meldet , eine

Kolonialwaren - Transportkriie bevor . Die Ernte
_

in den

Kolonien sei im Vorjahre ausgezeichnet gewesen . Die großen



Lager bon Bodenerzeugnissen und Rohmaterialien könnten

infolge �chisfsmangcls nicht nach Frankreich gebracht werden .
Für die Kolonien steht infolgedessen auch eine Finanzkrisc
bevor .

Sankprivilegien unü Kriegsgewinnfteuer .
Äoustautiuopcl , 28 . Januar . Die K a m m e r hat ein Ge -

setz angenommen , durch das der Osmo irischen National -
kreditbank eine Reibe von weitgehenden Befrei -
ungenvonsämtlichenSteuernundGebühren
sowie andere Privilegien gewährt werden , die den Erfolg
ihres Geschäftsbetriebes sichern sollen . Finanzminister Talaai
Bei erklärte auf Anfrage , dieRcgierungerwägc ernst -
lich die Frage einer Kriegsgcwinnsteuer .

Kleine Kriegsnachrichten .
Di « drohend « Kartoffclnol in England . Der „ Manchester

Guardian " tneldel aus London , dah die Kartoffelbändler daselbst
infolge der mililärischen Requirierungen eine Äartoffelnot im Äpril
voraussehen . Ein Händler berechnet , daß der Marktpreis für Kar -
toff - ln im Frühjahr auf zwanzig Pfund Sterling für die Tonne
steigen werde .

Börse und Krieg . „ Central News ' meldet aus New Aork . daß
die Äsmmisfion des Kongresses , die den angeblichen Mißbrauch von
Nachrichten über den europäischen Krieg zu Börsenspekulationen
untersucht , von IliX ) Mitgliedern der Effektenbörse die Berkaufs -
bücher und andere GeschäftSpapiere eingefordert hat . In Wallstreet
herrscht darüber groge Erregung .

Amerika und Mexiko . Nach einer aus Elpaso eingegangenen
Drahtmeldung haben die bisher auf dem Lormarsche in Mexiko de -
priffenen amerikanischen Truppen begonnen , nach der Grenze zu -
rückzukehren .

Tie französische Nachmusterung . In der französischen Kammer
sind zu dem Gesetzentwurf über die Nachmusterung bereits 50 Ab -
ä ndsrungSanträge eingegangen .

Deutsche Soldat « auS Kamerun . „ TempS " meldet ckus Madrid :
Der spanische Dampfer „ Catalonia " ist auS Fernando
Po mit deutschen Soldaten aus Kamerun an Bord , die a u f fpa »
nif che s Gebiet übergetreten waren , in Las Palmas
eingetroffen . Man erwartet ferner die Änknnft von 80 deutschen
Soldaten und einigen Offizieren . Die eingeborenen Soldaten an¬
der deutschen Kolonie werden in Fernando Po interniert bleiben .

Das russische Kricgsbndget wird nach der „Schles . Ztg . " von
Minister Bark auf rund 16 500 Millionen Rubel festgesetzt , wovon
die Hälfte durch die übliche Kriegsanleihe , die andere Hälfte durch
eine große LoSanleihe aufgebracht werden soll .

politische Ueberstcht .
Der Haushaltsausschuh des Reichstags .

Der . Hanshaltsausschich des Reichstags wird Mittwoch ,
den 31 . Januar , nachmittags 3 Uhr , zusammentreten .

An demselben T- age versammelt sich, Zeitungsnachrichten
zufolge , auch der Bundcsratsausschuß für auswärtige An¬
gelegenheiten . ■

_

Tozialistische �riedensarbeit .

T�as Berliner Zcntrumsblatt , die „ Germania " , berichtet
über das Anwachsen der sozialistischeit Friedcnssezessiou in
den Ententeländern und schreibt dazu :

„ Die Reise der Führer der Mehrheit der deutschen
Sozialdemokratie nach dem Haag hat zugestandenermaßen
den . fsweck verfolgt , die Lage der sozialistischen Parteien in den
kriegführenden Ländern zu erörtern und einen etwaigen Zusam -
raentritt des Internationalen Sozialistischen Bureaus vorzubereiten .
In den sehr lesenswerten , im „ Borwärts " veröffentlichten
. �Veihnachtsgedonken 1916 " des holländischen Parteiführers
Troclstra , der vielleicht dazu berufen sein wird , in der An -
Näherung der Völker nach dem Kriege eine eben -
so große als dankbare Rolle zu spielen , wird die
Wichtigkeit dieser Ausgabe bestätigt und etil beHerz ig cns -
werter Aufruf zur unentwegten FriedcnSpropa -
g a Ii d a an die sozialistischen Parteien aller Länder gerichtet . "

Tiefe Anerkennung der sozialdenuikra tischen Frieden s -
vrbeit durch ein Zentrumsblatt ist erfreulich . Noch erfreulicher

l�äre es , wenn die llcrikalcn Parteien überall in der gleichen
Weise arbeiteten . Mx den jungen Sozialismus könnte es ja
ein Trost sein , daß sich auch das alte Ehristentum als Friedens -
büter und Friedensbringer trotz aller Bemühungen des
Povstes nicht bewährt hat . Aber es ist ein schlechter
Trost !

Werde « wir durchkommen ?
Herr v. Batocki hat sich in » einer Sitzung des Vereins

zur Beförderung des Gewerbefleißes wieder einmal über
unsere Ernährung ausgesprochen . Seine Ausführungen zeigen
deutlich , daß unsere Nahrungsmittel in diesem Frühjahr sehr
knapp zur Verfügung stehen . Herr v. Batocki sagte nach
einem Bericht der „ Berl . Polit . Nachr . " u. a . :

» Die wichtigste Frage : Werden wir durchkommen
können bis zur neuen Ernte ? kann , sorgsamste Verteilung und
Ipariamste Verwendung der Vorräte vorausgesetzt , unbedingt
mit Ja beantwortet werden . Aber knapp wird das Auskommen
iein , noch knapper leider als in den beiden Vorjahren . Für
die menschliche und tierische Ernährung stehen im laufendon Jahr ,
wenn man Kartoffeln in Körnerwert umrechnet , zwei M i l l i o-
ncn Tonnen Getreide weniger als im Vorjahre zu Gc -
böte , denn dem Ausfall von etwa 30 Millionen Tonnen Kartoffeln
steht ein Körnermehrertrag von etwa vier Millionen Tonnen gegen -
über , « nd fünf Zentner Kartoffeln entsprechen etwa einem Zentner
Körner . Die Ernährung des Bichs ist infolge der zur Sicherung
der menschlicbxu Nahrung nötig gcnvordcncn Verfütteruiigsvcrbotc
aufs äußerst / erschwert , demgemäß der Ertrag an tierischen Er -
zeugnissen stark vermindert , bis die Weide - und Grünfutterzeit darin
Besserung bringen wird . Sogar die Kohlrübe muß jetzt der mensch -
lichen Ernährung dienen , sie geht dem Vieh verloren . Da ein
Zentner Kohlrübenfütterung etwa 15 Liter Milch bringt , ergibt sich
ohne weiteres , wie sehr durch die Verwendung der Kohlrübe zur
menscklichen Ernährung die Erzeugung von Milch und Butter be -
einlrächlitzt wird . Da zedoch Nahrungsmittel , die der Menfch un¬
mittelbar genießt , sich im allgemeinen doppelt so gut verwerten , als
w„ : ,n sie erst den Deren zugeioicsen werden , mußten die scharfen
VerfütterungSbqchräntungen erfolgen . . . . Die Einfuhr aus neu -
tralen Staal „ n ift ein Posten , den man mir sehr vorsichtig in
Rechnung stellen kann . Um so wertvoller sind die Zuschüsse zu
unserer Verpflegung , die wir aus Rumänien , freilich angesichts der
Vcrkehrsichwierigkeiien in dem von seiner Regierung vor der Räu -
mung sysrematisch zerstörten Land nur ganz allmählich , erwarten
dürfen .

In seinen weiteren Ausführungen unterwarf Präsident von
Batocki die Gründe derjenigen , die das System der öffentlichen
Bewirtschaftung bekämpfen , einer kritischen Prüfung . Mit der
freien Preisbildung ist nickts anzufangen . Die Ansicht , daß
die Erzeugung im Kriege durch freie Prcisge -
st . a l t u n g w e s e n t l i ch gesteigert werden könnte ,
ist ein Trugschluß . . . . Bis zum Ende deS Krieges muß
also an dem gegenwärtigen System festgehalten werden . Eni -

scheidend für die Zukunft ist der Erfahrungssotz : Höchstpreis ohne
Beschlagnahme , ohne zentrale Bewirtschaftung und Verteilung ver -
trecbi die Ware vom Markte . Je knapper die Gesamtheit
derWaren wird , desto mehr mutz das System der
öffentlichen Bewirtschaftung eingreifen .

Herr v. Batocki ist also von der segenspendenden „Jntelli -
genz der Produktion und des Handels " nicht so fest überzeugt
wie sein „ alter Kollege " Herr v. Oldenburg .

Tas aus der Luft gegriffen « Getreidemouopol .

Wir haben gestern eine Meldung des „ Berl . Tagebl . "
wiedergegeben , wonach die Beibehaltung des Getrcidemono -

Pols auch nach dem Kriege ohne Entschädigung der Getreide -

Händler in Aussicht genommen fein soll . Dazu schreibt nun

die „ Nordd . Allgem . Zeitung " :
Im Abendblatt des „ Berliner Tageblatts " vom 27. Januar

befindet sich eine Notiz über Beschlüsse der Regierung , die eine
dauernde Beibehaltung des Getreidcmonopols betreffen sollen . Sie
ist wie alle in der letzten Zell verbreiteten Gerüchte von irgend -
welchen Beschlüssen in Sachen der künftigen Reichssinanzrcform aus
der Luft gegriffen . Derartige Beschlüsse sind schon durch die Tat -

sache ausgeschlossen , daß der künstige FriedcnSbedars des Reiches

ganz ungewiß ist . Alle , die jetzt so eifrig mit Berechnungen und

Vermutungen über die künftigen Fiimnzlasten und ihre Deckung
an der Arbeit sind , sollten sich "sagen, daß die künftigen Lasten nichl
bloß von der Dauer des Krieges abhängen , sondern auch von den

finanziellen Bedingungen , die wir bei dessen Beendigung unseren
Gegnern aufzuerlegen imstande sind .

Aufgeschoben heißt hier weniger denn je aufgehoben .
Man sollte sich beizeiten mit der Frage befassen , wie die un -

geheuren Kosten des Krieges aufgebracht werden solleii . Und

insbesondere sollen sich die Besitzenden darüber klar sein , daß

auch sie viel ärmer aus dem Kriege hervorgehen werden , als

sie in ihn hineingegangen sind . Frühere Kriege haben ein

verarmtes Volk und einen vermehrten Reichtum in den Hän -
den Weniger zurückgelassen ; so wird es zunächst auch in

diesem lein . Nachher wird aber diesmal dafür gesorgt wer¬

den , daß der erforderliche Ausgleich eintritt .

Eiuschräukuug des Sparzwangs ?
Die Zentral st eile für die arbeitende Jugend

Deutschlands hat vor längerer Zeit an das preußische Kriogsmini -

sterium eine Eingabe gerichtet , in der die Gründe dargelegt wurden ,

die vom wirtschaftlichen , sozialen und erzieherischen Standpunkt aus

eine sofortige Aufhebung des von einigen Generalkommandos ver -

fügten SparzwangeS und der bekannten Jugenderlasse

fordern . Das KriegSmin i sterium hat darauf , wie wir der „ Ar -

beiter - Jugcnd " entnehmen , geantwortet , „ daß unter dem 15. No -

veMber 1916 eine ergänzende Verfügung an die stellvertretenden
Generalkommandos ergangen ist , wonach die Maßnahme deö Spar -

zwangs nur ans solche Jugendliche angewendet werden

soll , deren Lebenswandel eine zwangsweise Einwirkung

notwendig macht " . In bezug aus die übrigen Jugenderlasse heißt
es in der Antwort des Kriegsministeriums , daß diese Bestiivmungcn

„nicht genereller btawr sind , sondern von den Herren stcllvcrtreten -
den kommandierenden Generälen nur an den Orten und in dem

Umfang angeordnet worden sind , wo und wie die Verhältnisse cS

für geboten erscheinen ließen . Hierin eine Aendernng eintreten zu

lassen , liegt für das KricgSamt keine Veranlassung vor " .

Die „ Arbeiter - Jugeitd " begrüßt , daß die neueste Verfügung ,
wenn sie auch nicht völlig befriedige , doch immerhin in eine gewisse

Milderung des jetzigen ZustandcS bedeute . Merkwürdigerweise

sei aber ihres Wissens eine Aenderung der Sparzwaiigerlasse in

diesem Sinne noch nicht erfolgt . — ES ist ollerding » zu der -

langen , daß die neue Verfügung tt ' chi nur auf dem Papier stehen
bleibt . ( r )

Oesterreich auf de « Wege zur Zwaugsmafieuspeisuug .
Mieterschutz .

In Oesterreich hat das Krixgsernährungsamt einen Erlaß an
die LandcSsektionen gerichtet , in dem unter Umständen das Ber -
bot der Speiseher st ellung in den kleinen Pripat -
Haushaltungen in Aussicht gestellt wird . Durch eine Zwangs -
organisation sollen die Vorteile des Großbetriebs erreicht werde » .
Tie Voltsküchen sollen keine Wohltätifllciteaiisialtrn , sondern kauf¬
männisch ' geführte Reichsantagen sein und sie sollen wenigstens eine

Mahlzeit im Tage vermitteln . Ihr Bedarf soll in erster Linie —

vor dem dann noch übrig bleibenden Privatbedarf — gesichert wer -
den . Vorarbeiten für diese Neuordnung der Volksernährung sind
angeordnet . Ferner trifft eine Verordnung de ? Gesamtministeriums
Maßnahmen zum SchutzederMicter . Sic bestehen für kleine
und mittlere Wobmmgen in dem Verbot einer nicht gerechtfertigten
Erhöhung des Mietpreises und in Beschränkungen des Kündigungs -
rechtes des Vermieters . Andererseits werden die Vermieter als

Hvpothckarschuldncr durch das Verbot einer unzulässigen Erhöhung
des Zinsfußes geschützt . Ueber die Zulässisikcit der Erhöhung deS

Zinsfußes entscheidet das Mietsamt , das in Städten und Land -

gemeinden mit mehr als 20 000 Einwohnern zu errichten ist .

Soziales .
Berichterstattung über Bautätigkeit und Wohuungeocarkt .

Da « Kaiserliche Statistische Amt hat bisher über die Bau -

tätigkeit und den WohnungSmorkt in den Städten des Deutschen
Reiches , welche 50 000 und mehr Einwohner haben , alljährlich Bericht
erstaiiet . Der Berein für WohmingSresom bat nun den Antrag
gestellt , diese Berichterstätuing nicht mehr jährlich , sondern viertel -

jährlich vorzunehmen . AuS der Antwort , die dem Verein zuteil ge -
worden ist , läßt sich schließen , daß diesem Wunsche entsprochen
werden wird .

Tic Änalphadrtcn im Tcutschcn Reiche und im Auslände .

Im Deutscheu Reiche ist die Schulpflicht nicht nur vorge -
' chrieben , sondern es wird auch dafür gesorgt , daß kein «n�schul -

Pflichtigen Älter Stehender ohne Unterricht bleibt . Daß die Schul -
Verhältnisse unsern , und wir meinen , auch den Ansprüchen aller

einsichtig denkenden Menschen nicht genügen , ist dabei eine Frage ,
die in dem Zuiammcnhange dieser Ausführungen außer Betracht
bleiben soll . Wenn es trotz der Schulpflicht im Reiche noch An -
alphabetcn gibt , so handelt cS sich entweder um Schwachsinnige .
Geisteskranle usw . oder um solche , die das schulpflichtige Alter im
Auslände zugebracht haben , zumeist in Rußland « nd Italien . Nach
dem „Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich " waren unter
den im Ersatzsahr 1913 ein gestellten 387 396 Rekruten ( einschließlich
22 052 Einjährig - Freiwilligen ) 147 ohne Schulbildung , das sind
38 aufs Hundertausend / Wenn man „ Otw Sübners geographisch -
statistischen Tabellen aller Länder der Erde " , fortgeführt und aus -
gestaltet von Dr . Franz v. JtKaschet , folgt , gibt es , abgesehen von
der Schweiz , lein Land mit etnerMrtch nur annähernd so niedrigen
Ziffer . Unter den ur der Schweiz 1911 eingestellten Rekruten de -
fanden sich 3 pro Tausend ohne jede Fertigkeit im schreiben und
1 pro Zehntausend auch ohne solche im Lesen . Dänemark ( im
Jahre 1007 ) und Schweden ( 1911 ) — für Norwegen fehlen die
Angaben — kommen mit 2,0 und 2,3 aus Tausend ihrer Rekruten
am nächsten, - für die Niederlande ( 1912 ) ist . schon 8. für Groß -
britcmnicn und Irland ( 1903/04 ) 10 von Tausend errechnet » und

für Frankreich ( 19l2l spricht die Ziffer 30 , für die Belgien « ( 1913 )
die Ziffer 92 von Tausend gerade nicht das gunstigste Zeugnis , von

Italien (190ö) mit 306 , Serbien ( 1011 ) mit 434 , Rußland ( 1894 ,

also sicher nicht mehr zutreffend ) mit 6l7 und Rumänien ( 1908 )
mit 645 von Tausend zu schweigen . Griechenland hat unter seinen
Rekruten " ho Analphabeten .

Für einige Staaten ist die Zahl der Analphabeten auf 1000

Einwohner berechnet . Die Ziffern sind nicht so kennzeichnend wie
die ans die Retruten bezogenen , da sie die Eingewanderten anderer
Nationalität umfassen ; sie sind aber nicht ohne Wert . Am un -

günstigsten steht hier Rumänien ( 1899 ) mit 884 Analphabeten
unter 1000 Einwohnern . Nicht viel bleiben Serbien ( 1900 ) und

Portugal (1900) mit 830 und 786 von Tausend zurück . Auch tu

Spanien umreit 1910 mit 637 von Tausend noch mehr als die

Hälfte der Emwohner Analphabeten . Italien zählte 1911 326

männliche . und 424 weibliche Analphabeten unter 1000 der über
6 Jahre alten männlichen bezw . weiblichen Bevölkerung , Belgien
1910 131 unter 1000 über 7 Jahre alten und die Bereinigten
Staaten von Novd - Amerika 1900 107 unter 1000 über 10 Jahre
alten . In Finnland waren unter der über 15 Jahre alten Bc -

völkerung 1900 nur 12 von Tausend Analphabeten .
. ( Pr . St , S. « . Z )

Ms Groß - öerlin .
Drei Schnitten Brot weniger — wenn nicht . ) . !

Zu diesem atembeklemmcnden Thema wird unS vom

Magistrat geschrieben :
„ Bei der vor kurzem verbreiteten Mitteilung , daß eine

Herabsetzung der Brotration n i ch t in Erwägung stehe , scheint
eine Verwechselung obzuwalten . — Selb swer ständlich
kann es nicht in Frage kommen , unter den gegenwärtigen
schwierigen Ernährungsvcrhältnissen die Mehlkopf -

menge für das ganze Reich irgendwie anzutasten . Es fragt
sich nur , welche Menge von Brot die einzelnen Genieinden

in der Lage sind , aus der ihnen überwiesenen Mehlmenge
hcrauszuwt rtschaften . "

„ Groß - Berlin ist bisher imstande gewesen , 1900 Gramm

Brot in der Woche auszugeben . Dagegen hat eine ganze
Reihe anderer Städte , so — nach dem Verzeichnis des Städte -

tages — Altona , Barmen , Bochum , Köln , Danzig . Dortmund ,

Düsseldorf , Elberfeld . Essen . Königsberg . Mülheim - Ruhr ,
' Nürnberg und noch viele andere — von vornherein für nötig
gehalten , eine geringere Kopfmenge an Brot auszugeben ,
meist 1 7 5 0 G r a m m , in einigen Fällen noch weniger . Für
Groß - Berlin würde jctzi . nachdem die Streckung S -

mittel verschwimden sind und die Bevölkerung sich
dringender als je dem Brote zuwendet , die

bisherige Menge von 1900 Gramm ebenfalls tinhaltbar fei ,
wenn nicht andere durchgreifende Maßregeln es möglich
machen , auf ihr zu beharren . Als solche können nur das

Einheitsbrot und die K n n d e n l i st e betrachtet wer¬

den . Das Kuchenbackverbot darf schon deshalb nicht

beiseite gestellt werden , weil die Stimmung der Bevölkerung

diesen Ausgleich verlangt : die dadurch erzielten Ersparnisse
treten aber gänzlich in den Hintergrund . "

„ C s g c n ü g t n i ch t , d i e M ä u g e l d e r g e g e n -

wältigen Belieferung zu beklagen . Wer sie
abstellen will , muß s i ch n a ch d e r e i n c n o d e r

andern der beiden augegebenfn Richtungen
für ein Durchgreifen entscheide n. "

Der Berliner Magistrat liat dann weiter den Pressever -
tretern eröffnet , daß a r g e M i ß stä n d e in der Ber -

jiner B rot Versorgung eingerissen seien . DaS Mehr

der von den Bäckern abgelieferten Brotkartenabschnitte gegen -
über den ausgegebenen habe sich bis 8 v. H. gesteigert : da -

durch sei jede Mehldisposition unmöglich gemacht . Hinzu
komme noch der Mangel an geschultem Personal in den

Bäckereien .
Gerade ober dieser Personalmangel macht die Ein -

sührung der K u n d c n l i st c zu einem höchst gefährlichen
Experiment .

Noch dein „ Verl . Tagebl . " besteht die Gefahr , daß dte

Groß - Berlincr Brotkartenge meinschaft ge¬

sprengt wird . Die Vertreter der an der Gemeinschaft be¬

teiligten Kommunen sind für heute zu einer Besprechung ge -

laden , bei der Neukölln . Charlottenburg , Wilmersdorf und ,

wie es heißt , noch andere Gemeinden gegen das Ein -

h e i t s b r o t stimmen wollen .

Der LebenSmiktrllieferaut der Ära « Kupfer .

Der Zusammenbruch der Frau Kupfer hat nicht nur sSc den

Schauspieler Inge Brandt , sondern auch für einen Geschäfts -
manu in Hanno per ein uitangeneliines Nachspiel . Man

fragte ihn , woher du: Milltonenschwindlerin die großen Lorräte

an Fletsch und D' e l i k a t c s s e n aller Art für ihre Gastereien

bezogen habe . Auch darüber gaben Belege « nd Schriftstücke Aus¬

kunft . Der Lieferant sitzt in Hannover . Von dorther sandte er )
alles , was nur »erlangt wurde , natürlich zu den höchsten lieber -

preisen . Wie er zu den Sachen gekommen ist . wird wohl auch noch

festgestellt iverden . Daß sich der Licscrant seiner strafbaren Ver¬

stöße gegen die Höchstpreise und Ausfuhrverbote bewußt war . geht
chon aus Briefen hervor , die trotz seiner Bitte um ihre Vernichtung

erhalten blieben .
Am Sonnabend abend ließ Kriminalkommissar Dargel , der die

Ermittelungen leitet , von mehreren Beamten auch die Wohnung des

verhafteten Brandt in der Bayerischen Straße 2 durchsuchen .
Brandt betrachtete sich als stillen Verlobten der Gertrud Kupfer .
Von seiner Frau , die das Mädchen ebenfalls gut kennt , wollte er

ich scheiden lassen . Die 30 000 M. , die Brandt und Frau Kupfer
ür ein Filmiintcrnchmcn erhielten , sollten durch dieses die Grund -

läge für den lünfiigen Hausstand schaffen . Frau Kupfer wollte

angeblich von diesem Heiratsplanc nichts wissen . Brandt aber

behauptet , daß er sich auf Grund seines Verhältnisses zu Fräulein
Kupfer für berechtigt gehalten habe , die Schmucksachen , die er aus
der Wohnung herausholte , in Verwahrung zu nehmen .

Die Einleger waren , wie die Sichtung weiter ergab , verschiedett
beteiligt ; einige , wie eine Gräsin Z. , mit einer festen Verbindung
ihres Kapitals mit 12 Proz . Auch andere Ivarcn nur am Gc -
winn , nicht aber an etwaigen Verlusten beteiligt . Unter den
kletnett Teilhabern finden sich außer den früher bezeichneten noch
eine Masseurin mit 13 000 M. zur Beschaffung von holländischer

'

Plockwurst , eine Zimmervermieterin mit ebenfalls 13 000 M.
Ein Pförtner hat 050 M. eingelegt und bereits 500 M. Gewinn -
antcil erhalten . Er bat jetzt eine Gesamtfordcrung von 2800 M.
angemeldet .

Hagenbecks Tierschau konnte sich am Sonnabend im Viktoria -
Theater , Kottbuser Straße , einem dichtgedrängten Publikum vor -
stellen . Das reichhaltige Programm umfaßte in seinem Kern¬
punkte «ine Fülle von Tressuratien , die mit Auffübrungen erster
Varietekrästen abwechselten . Besonders der Dompteur Christen -
s c n mit seiner Löwengruppe war hervorragend . Er konnte recht



zum UuSbruck Btttipsn , wie schwer eS dem „KSirig der
Trere " fällt , sich dem menschlichen Will - u, zui beugen . Neben " den
glanzenden Dressuren des . Herrn gcldmann Mit seiner Tigern
gruppe erfreuten sich noch besonderer Sljifmerffamieit Herr Bauer
Mit fünf in Hochsprung dressierten Windhunden und T i l l i B o b e
init ihren Eisbären .

Von den Varietekräften lieh der Gliedennensch Duvanek
vergeben , daß der Mensch übechaupt Knochen im Leibe bat . Bei
Meta Schafseur konnte man die meisterbaste Sicherheit aus
dem Drahtseil betvundern , die besonders in dem Saltomortale aus
dem Stand in den Sitz zur Darstellung kam . Ein Chinese ver¬
blüfft durch seine Zauber - und Jongleurküiyte . Dem Entfesselungs -
liinstler Georg Morton wurde die angespannteste Aufmerk -
samkeit des Publikmns zuteil . Mit einziger Sicherheit gelang es
ihm in kurzer Zeit , die ihm vom Publikum angelegten Fesseln und
eine französische Zwangsjacke abzustreifen . Auf einer wgghalsigen
Tisch - und Stuhlpyramide konnte sich Ward , der Mann ohne
Nerven , vorstellen . Für Humor sorgte der Fangkünstler Dietrich
Ä l a u S.

Der „ Deutsche Schmied " .
Der machtige Raum des Zirkus Schumann war bis obenhin

gefüllt , so daß bei annähernd gleichem Andrang zur ztveiten und
letzten Borstellung der von der königlichen Kommandantur mit
dieser Veranstaltung erstrebte Zweck erreicht , ein reicher Rein -
ertrag für die Kriegshilfe geivonnen toerden dürfte . Die Bilder .
zu denen I o s e p h v o n L a u s s den verbindenden Text geschrieben
hat , lehnten sich an deutsche Sagen und an Momente preußischer
Geschichte an . Ein Schmied , von C l e w i n g kraftvoll und mit
hell schmetterndcvi Organ dargestellt , hämmert ein Schwert , das er
dem Barbarossa überreicht . Bei einem glänzenden Turnier vor
Kaiser Maximilian und seiner schönen Gattin ( Frau Hennig
Porten ) erscheint der Alte mitt einer Kngel wieder , dem Geschoß
der neuen Waffe , die über alle früberen siegen wird und streckt im
Zweikampf hoch zu Pferde den Rittersmann , der ihn heraus -
fordert , in den Sand .

Eine angenehme Unterbreckmng des Pomps und Prunks boten
die vom Regisseur Herrn Bruck farbig volkstümlich arrastgierten
Szenen , in denen der Schmied dem Deusel einen derben Streich
svielt ( Frau D u r i c u x war eine übermütig temperamentvolle
Tcufelinne ) und den Tod , der von dem Zauberbirnbaum nicht mehr
herunter kam , dem Spott des Volkes preisgibt . Hunderte und
Hunderte , vor allem Junten und Mädel , strömen in schadensroher
ÄnSgelassenheit hinzu . Tänze beleben das Treiben . Bis der Ver -
höhnte , endlich doch befreit , die Sense übers grausige Geripp schul -
tert , sich drohend aufreckt und das Gewimmel bei dem Anblick
angstvoll in wilder Flucht zerstiebt . Der zweite Teil glorifiziert
die preußische Geschichte in einer Huldigung der Märker au den
ersten Hohcnzollern , einer um den alten Fritz gruppierten stummen
Sanssouci - und einer Blüchcrszene aus den Freiheitskriegen , woran
als Schlutzbild ein Massenaufmarsch preußischer Soldaten in
Uniformen der verschiedenen Fahrhunderte , mit dem Zapfenstreich
endend , sich anschließt . Tie Monotonie zu mildern , war der alte
Scherz vom Kurmärker und der Pikarde , von Frl . Arnstadt nick
Herrn Falkenstcin sehr munter vorgetragen , eingefügt . <it .

Straheubahn - Zusamwenstoh .
Acht Personen find am Sonntagnackmittag bei einem Zu -

sammenstoß zweier Straßenbahnzüge am Molkenmarkt teils schwer ,
teils leicht verletzt worden . Zwei konnten sich , nackckcm sie ärzt -
lichen Beistand gesunden hatten , nach ihven Wohnungen begeben .
Die Schuldfrage ist ncch nicht geklärt . Angeblich sollen die Straßen -
bahnen , vom Rathaus und illdühlendamm konunend » die Weichen¬
kreuzung an der Ecke der Stralauer Straße nicht genügend be -
achtet haben . Die eine Fahrerin bekundete , daß die Bremse ver -
sagt haben soll . _

Eisenbahnwagen vom Tade überrascht wnrde der 65 Jahre
die Schneidermeister Karl Tobber aus Oranienburg . Man fand
ihn gestern nachmittag auf dem Stettin er Bahnhof im Abteil des
ZugcS , mit dem er von Oranienburg hierhergekommen war , tot auf .
Nach dem Gutachten des BahnarzteS ist er einem Herzschlag er -
legen .

� Flcischwucher . Bei verbotenen HauSschlachiungen und
Schleichhandel mit Fleisch nick Fleischwaren wurden in den letzten
Tagen wieder mehrere Personen ertapvt . So entdeckte das Nah -
rungsmittelamt in Reinickendorf , daß dort ein Schlächter -
heimlich zwei Rinder und drei Schweine ohne Anzeige geschlachtet
hatte . — Ein Händler Paul Jaökula aus der ' Bellermaun -
firaße wurde verbastet , weil er fortgesetzt in einer Laubenkolonie in
Weißensee Schlachtungen vornahm . Er kaufte Schweine von Kolo¬
nisten , schlachtete sie an Ort und Stelle , verarbeitete sie größtenteils
zu Wurst und verkaufte alles unter der Hand für 8 b i s 1 0 M.

da ? PF und . — Auf Laobenzelande schlachtefe auch «in 31 Jahre
alter Schlächter Franz Sie um a,nn aus der Gcorgenkirckstraße .
um das Fleisch ' weit üb « den Höchstpreis zu Verkäufen . — In der
Rupoincr - Straße fiel es auf . daß sich schon seit geraumer Zeit
ein Fuhrherr mit Schweinen befaßte . Die Polizei fand bei ihrer
Nntersuchung , daß gerade wieder 7 Schweine , kleine Tiere von
einem Gewicht bis zu einem Zentner herab , gefchlachtet und zum
Teil auch schon verarbeitet waren . Der Fuhrherr wurde festgc -
nommen . — Ein Schlächiermeistcr Und Hausbesitzer machte sich
das schweinische Gewerbe , aus dem Schlachthof alles aufzukaufen .
was zu Schlveinefntter verwertet wird . Er verarbeitete es
zu Sülze , die er �u hohen Preifen in den Handel
brachte . Tie Ware erwies sich als zur menschlichen Nahrung
ungeeignet und wurde der Abdeckerei überwiesen . Der saubere
Meister wurde der Staatsanwaltschaft vorgeführt . — Eine Lanben -
ichlächterci wurde ferner am Tegeler Weg entdeckt . Dort wurden
21 geschlachtete Läuferschweine beschlagnahmt . Der Schlächter hatte
sie von einem Händler in Halle o, S . gekauft und mit 200 M. den
Zentner bezahlt . Gegen ihn wurde ebenso wie gegen den Händler
das Strafverfahren eingeleitet . So wird noch eine ganze Reihe
ähnlicher Fälle gemeldet . Hoffentlich wird überall scharf zugefaßt .

Ein Lichtbild vom Sekttisch hat drei jugendliche Einbrecher der
Kriminalpolizet in die Hände geliefert . Im Kaffee Kerkau saßen
eines Abends drei junge Gäste und ließen Sekt auffahren . Der

H- avsphotagra�h nahm sie an dem schön gedeckten Tische auf und
stolz nahmen fte die wohlgelungenen Postkartenbild « entgegen . Die
drei Gäste waren „ Kavaliere " , die gerade von einem Einbruch
in der Jägerstraße kamen , bei dem sie 2000 M. erbeutet hatten .
Die Zecher namens Alfred B u r g e l , Artur L i n d n e r und
. Kurt Zimmer , begingen in der Sektlaune die Unvorsichtigkeit .
die Bilder auch an ihre „ Bräute " und einige Freunde zu ver -
schicken . So fand die Kriminalpolizei eins davon bei einem jungen
Burschen , mit dem sie sich wegen eines kleinen Vergehens zu be -
schäfligen hatte . Burgel und Kindner wurden als entwichene Für -
sorgezöglinge schon gesucht . Das Bild brachte . wieder aus ihre Spur .
Sie wurden mit Zimmer in einem Fremdenlogis ermittelt und
festgenommen . Geck besaßen sie nicht mehr . Die Verhafteten
sind gcstäicklg , nickt nur den Einbruch in der Jägerstraße , sondern
auch eine ganze Reihe von Geschäftseinbrüchen in der Skalitzer ,
Kommandanten - und Lindenstratzc ausgeführt zu haben . Burgel
gehörte auch zu der Gesellschaft , die im August v. I . von der Beuch -
straße aus über die Dächer nach der Leipziger Straße ging nick dort
in das Haus Nr . 67 einbrachen .

Mutter und Tochter einer Gasvergiftung erlegen . Durch
Leuchtgas vergiftet und tot aufgefunden wurden am Sonnabend -
nachmittag die 4Zjährige Frau Wilhslmme Müller und ihre drei -
sährige Tochter Kate , die in dem Hause Knobelsdorffstratze 30 in
Charlottenburg wohnten . Da keinerlei Grund zu einem Selbst -
mord vorliegt , nimmt man ein unglückliches Versehen als Ur -
fache an .

Reiche und fette Beute machten in der Nacht zum Sonntag
Gockwaren - und . Kleintierdiebe . In der Dresdener Straße sielen
den « stcren in einem Ladengeschaft für 6000 M. Uhren / Ringe ,
Nadeln , Broschen in die Hände , bei einem Kaufmann in der
Prinzenstraße für 4 —6000 M. goldene Messer , Uhren , silberne
Löffel , Glühbirnen nick dergleichen mehr . In der Friedrichstraßc
für 1600 M. Uhren . Taschen usw . — Die Kleintierdiebe stahlen in
d « Kottbuser Straße aus der Remise eines Händlers aus der
Lehderstraße zu Weißensce 50 Psutck Gänsefett , 15 Pfund Gänse¬
leber , 6 Ganse , 14 Huhner und eine Hirschkeule , alles in allem für
1500 M.

Tos Kaiserliche Postscheckamt Berlin befindet sich vom
28. Januar ab Döroth�enstr . 23 und hat in dem neuen reichseigenen
Gebäude jetzt Räume «hatten , die seiner Bedeutung unter den B « .
liner Verkehrsanstalten entsprechen . Der Neubau erhebt sich aus dem
Gelände der srühoren Marlthalle , Das alte Bordergebäudc an der
Dorotheen - Sträßenfeite ist erhalten geblieben und »oird für Ge -
schäftSzwecke vermietet . Der im Lause des Krieges fertiggestellte Neu -
bau ist . mit allen neuzeitlichen Erfordernissen eines Großbureau¬
betriebes ausgestaltet und enthätt u. a. auch einen Erfrischungsraum
für das Personal , dessen Stärke nicht weniger als 1200 Personen
beträgt . — Der Betrieb hat sich während des Krieges stark vergrößert .

Bei der Stadtverordnetenwahl im 7. Gemeiicketvahlbezirk der
dritten Abteilung wurde zum zweitenmal — die erste Wahl war
ungültig — der Redakteur Emil Eichhorn ( Soz . ) mit 300 Stimmen
an Stelle des ausgeschiedenen Dr . Bernstein gewählt . Tie Wahl -
beteiligung war geringer als je zuvor bei einer anderen Wahl .

Reise - „ BezusSfchein " , Wie die „ Berl . Allg . Ztg . " erfährt , stehen
einschneidende Matznahmen für den gesamten Privatreiseverkehr
bevor . Das Reisen von Privatpersonen soll auf das unbedingte
Mindestmaß beschränkt werden . Jeder Reisende hätte sich demnach .

in Zukunft . vor Antritt der Fahrt über - den Zweck und ' die
Notwendigkeit seiner Reise auszuweisen , worauf
ihm erst die Genehmigung zu erteilen wäre . Bei der Beurteilung
der Notwendigkeit haben rein private Interessen solchen öffentlicher
oder wirtschaftlicher Natur zu weichen . Insbesondere dürfte die
Verordnung sich auf Vergnügungsreisen beziehen . — Auch der
Güterverkehr soll im Interesse der Kriegswirtschaft noch weiter ein -
geschränkt werden , so daß künftig das gesamte vorhandene Güter -
wagenmaterial ausschließlich den kriegswirtschaftlichen Zwecken
dienen kann .

Zu dem Neuköllner Nahrungsmittelschwindel wird noch ge -
meldet : Bekanntlich konnten den verhasteten Betrügern Rind -
fleisch und Genossen 200 000 M. wieder abgenommen werden .
Einen Teil der erschwindelten Summe hatten die Betrüger in
Wertsachen angelegt , die sie nach ihrem Geständnis gleich nach dein
verübten Betrug gekauft hatten . In der Wohnung der Mutter
des Rindfleisch in Grünberg in Schl . wurden allein 03 000 M.
vorgesunden . Demnach wird die Stadt Neukölln kaum einen
nennenswerten Schaden erlecken , da zu hoffen steht , daß auch noch
der Rest des erdeuteten Geldes wieder aufgefunden wird .

Tie Roßschlächterei blüht . In Berlin und Neukölln wurden
in den letzten Monaten doppelt so viel Pferde als sonst geschlachtet .
Die Nachfrage nach Pferdewurst und - fleisch ist so gestiegen , daß
ihr nicht genügt werden kann . In Berlin werden jetzt monatlich
1600 Pferde geschlachtet .

Papier kann man nicht esseu — das beweist schon das Beispiel
fenes Mannes in Hannover , der einmal infolge einer Wette eine

Sonntagsnummer des „ Hann . Kurier " verzehrte und daran starb .
Aber ohne Zeitung kann deswegen heutzutage doch kein ver -
nünftig « Mensch auskommen . Und ohne die ständige Kritik der

Presse , in der der „ Vorwärts " voran ist , wäre es mit der

Lebensmittelversorgung eben noch schlechter bestellt ! Manchem mag
es heutzutage nicht leicht fallen , sein Blatt zu bezahlen , er wird

ihm ab « deswegen doch nicht untreu werden . Je schwerer die Zeit ,
desto notwendiger eine Presse , die für die breiten Massen der Be¬

völkerung eintritt . Wer das einsieht , wird zum Monatswechsel daran
denken , wie er seinem Blatte , dem „ Vorwärts " , neue Leser und

Freunde zuführen kann .

Ms aller Welt .
Leitungsstörungen in Italien .

Rom , 28. Januar . Das „ Giornalc d ' Jtalia " veröffentlicht
eine amiliche Bekanntmachung des italienischen Ministeriums für
Post und Tclcgraphie , worin mitgeteilt wird , daß infolge eines
heftigen Schneesturms m Mittel - urck Norditalien fast die gesamten
telegrapbischen Verbindungen mit Rom unterbrochen worden sind .
Man iei bestrebt , die Leitungen schnellstens wiederherzustellen ,
inzwischen würden Telegramme notwendigerweise große Ver¬
spätungen erlecken . Nach Privatmecknngen erstrecken sich die

Schneeverwehungen bis südlich von Rom .

Tie Wolfsplagc in Bosnien .

Sarajewo , 28 . Januar . ( T. U. ) Nach Meldungen aus Bihac
sind in der letzten Zeft in diesem Bezirke Wölfe in größerer Zahl
aufgetreten . Die Raubtiere sind ans den Berggegenden , ans deren
£>öheit viel Schnee liegt , in die Niederungen gekommen . Die Wölfe
fügen den Schafherden großen Schaden zu . Der durch die Wölfe
im Viehbestände verursachte Schaden wird auf über 6000 Kronen

geschätzt . _
■

parteiveranftaltungen .
Britz . M i t g I i ed h r v e t ' s ä m m l u n g, Dienstag , den ÄO. Ja¬

nuar , abends 814 Uhr , in Beckers Gescllschaftshaus , Cbausseestr . 07 ,
Bortrag des Genossen H n g o P ö tz s ch. Die „ VorwärtS " - Leser wer -
den besonders um ihr Erscheinen gebeten . Zahlreichen Besuch er -
wartet _ _ Der Vorstand .

WctterauSsichtrn für das mittlere Rorddeutschland bis Tieas -
tag mittag . Vorwiegend wolkiges Frostwetter ; an den meisten
Orten leichte Schneefälle .

Verantwortlich siir Politik : Hermann Müll « , Temvelhos : für den übrigen
Teil d. Plattes : Alfred Scholz . Neulöllni sür Inserate : Tb . Glocke , Berlin .
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer i

Berlin S\ V.

Tod « a - AnEcis « .
Nach kurzem aber schwerem

Krankenlager verschied vlötzlich
meine liebe Frau und Mutter
meines einzigen Kindes , Frau

Marie Keimer
geb. Brandt .

Die Beerdigung findet am AI. Ja -
nnar 1017 , nachmittags 2' / , Uhr ,
uon der Kapelle des Philipp Apostel .
Kirchhofes , Müllcrstr . 44/45 , aus
statt . Um stilles Beileid bittet der
trauernde Gatte nebst Sohn

A. Benzier

Spezial - Arzt
I >r . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90 ÄX
Behandl . von Syptallla , Hau 4- ,
Harn - . Fl,anenle | d . ,fpCä chron .
Fälle . Ehrlich - Hata - Kuren , schmerz¬
lose , kürzeste Behandlung ohne Be -
rassslbrung . Blutuntersuchung . Möst .
stteeis «. Teilzahlung . Sprechstunden
1( 1 —1 und 5 —8 , Sonnt . U — 1.

H Lombard - Haus 88
H . Graft , Leipzigerst . 75 II

Volle normale Beleihung c
Diskretion . ReellitSl . <•>

Gelegenheltskäule �
Tlhren «

Brillanten Z
N Schmucksachen ?
■ HXO — 50 * 7 . unter Ladenpreis - BH

� jy einer I - eibbindc ?
SSmtliohe Systeme em Lagei
xesp . nach MaXlantertigung sowie

Bruchbandagen �
Artikel z. Getundh . - u. Krankenpflege

Follmann , Bandagist
Berlin st , lothringer Str . 60. *

Lielennt fb Kränk eaiaejen .

Viktoria - Theater
( früher Sanssouci )

Berlin . Tel Moritzpl . 14 814.
Hochb . - Haltest Kottbus . Tor .

Täglich

Abend -
Tors ielln US
nm TVj Uhr .
Mittwoch

2 Vor -
stellna¬
gen .

Bei
der

großen

Nachfrage
ist es ratsam ,

die

Antritts -
bflrfon reohteeitig
t \ <5l 13 U im voraus

an 4. V erkaufssteU . zu lösen .

Größts Raubtierdressor -

und Variete - Artisten - Scbao

der Erde.

Vorverkauf : Theaterkasse
Kottbuser Straße 6.

Toi . Moritzpl . 14814 mWertheim

Admiralspaiast .
Schlittschuhläufer - Ballett
' a. d. Oper „ Oer Prophet "

und

? ratt Tantasie .
Vorzügi . Küche . Anfang Tl, .

3
nFreieu Stunden .

Roman « und Erzählungen sth
das arbeitende Bot ! Pro Heft
ISPs . Buchhandlung Vorwärts .
Berti » SS . SS. Lwdochzaße st

Spezlalarzt
Dr . med . Karl Itelnhardt .

Potsdamer Str . 117 i
InfirlSranria 48 Seiten starke Brosohöre 50 Pf. , nach
äUiKldrCuUC außerhalb 1 M. in versobloBsenem Knvert

k. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrllch - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen

Instäcate :

Sagerbier
Ersatz ist *

Metus - Gold ,
Schaum u. Farbe wie Lagerbier .

Malzbier
Ersatz ist

Nleius - Caramel
vollmundig , süffig , nahrhaft und

wohlschmeckend ,
Beid - Getränkesind ges . geschützt ,
werden nnt . Garantie weder trübe

noch sauer .
Cider - Tragk , Aplelgetränk v. Apparat .
Biemntersetzer auf Wunsch grast .

Versand auch nach außerhalb
nicht unter 5 Liter .

Man verl . Gebrauchsanweisung !

Hermann FQbrer , Berlin,
narsüliaastr . 21 .

Fernspr . Käuigstadt 2949 .

Zioaretien
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig . Kleinverkauf 1,0 Pfg. 1,60
100 , , 3 , 2,30
100 „ „ 3 „ 2,50
100 , 4,2 . 3,20
100 , . 6. 2 , 4. 60
Versand nur gegen Naohnahmo

von 100 Stück an .
7lnannon prima Qualitäten , von
/iljJfllTED 100, —b . 200, — M. p. Mille

Goldenes Baus Zigarettenlabrik
G. b. m. H ♦

Berlin , Brnnnenatrafie 17 .

Obren - Goldwaren
Film A Co . » Llndenstr . 109 .

Kontor
Anfängerin , die flott schreibt und
rechnet , 40 —50 Mark .

Gumpen , Wrangelstr . 106 .

Hausdiener
stadt - und oorortkundige bevorzugt ,
iosort dauernd
Dampfwäscherei Wrangelstr . 10k

Bursche
zum Witsabren sofort . Ansang 12 Mk.
Dampfwäscherei Wrangelstr . 10k

mm
und PrclSvergoldcr verlangt

H. Sperling . Buchbinderei
Friedrichstr . 1 « .

Nie Versorgung der

Kriegsteilnehmer
ihrer Angehörigen und

ihrer Hinterbliebenen

Bearbeitel v. Paul Hirsch .

Landtagsabgeordneter

preis 30 pf .

Em unentbehrlicher Ratgeber
für Kriegsteilnehmer u. deren

Hinterbliebene

S n # a t f : Fürsorge für vleFamttlen
der KrlegSteUnehwer Die Ver -
sorgung t er Maimslbaflew «Neg «.
Versorgung Jnvalidenverslcheiung
von KrsegSleilnevmern UN» deren

Slnlerdlledenen

Buchhandlung
Vorwärts �

Berlin SW . 68 , Lindenftr . Z


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

